
Vorwort

Miıt dıesem eft beginnt die UOrdenskorrespondenz iıhren ahrgang.
Die Gründerväter der Urdenskorrespondenz der amalıge General-
sekretär der erein1gung Deutscher Ordensobern, Dr. OSsSe Flesch UCSSR,
und Professor Dr. Audomar Scheuermann, der das e der kırchlichen
en Kanonistischen Instıtut In München lehrte und Flesch iın en
Rechtsfragen, dıe dıe en betrafen, beraten hat Professor Scheuermann
drängte den Generalsekretär, der zugleı1c auch Geistlicher Beırat der Ver-
ein1gung der Ordensoberinnen und der Veremigung der höheren Ordens-
obern der Brüderorden WAal, eın gemeıInsames Miıtteilungsblatt für dıie en
in Deutschlan: herauszugeben, dıe CHNSCIC Z/Zusammenarbeıt sowohl der
Ordensgenossenschaften untereinander als auch mıt den Dıözesen und den
übrıgen katholischen UOrganısationen Öördern uch rein innerklösterliche
jele wurden gesehen, nämlıch der zeiıtgemäßen Erneuerung der rdensge-
meınschaften dienen. Unter den uigaben wurden Tferner geNnannt JurIist1-
sche und admınıstratıve Fragen, weilche dıe klösterliıchen erbande betreffen
Schliıeßlic gab C5S, WIE Professor cheuermann meınte, be1l der Begegnung der
Klöster mıt der Welt WIeE och heute SahlZ konkrete Spannungspunkte, iın
denen zunächst dıe Ordensleute selbst eın gemeınnschaftlıches Bewußtseın
en mUussen, damıt S1e ihr SC In der Welt VO  — heute entsprechend vertre-
ten können (vgl cheuermann: Dıie Begegnung der Klöster mıt der Welt, In

L, 1960, 3
Dıeses nlıegen wurde 1959 auftf der ersten Sıtzung der „Arbeıtsgemeinschaft
der deutschen UOrdensobern-Vereinigungen“ besprochen, der sıch dıe
Vorstände der dre1ı deutschen Ordensobern-Vereinigungen ZUSaMMCNSC-
schlossen hatten. DIe Mitgliederversammlungen der Vereinigungen der OrFr:
densschwestern und der Ordensbrüder SOWIE der Ordenspriester
stimmten 1959 dem orhaben SO konnte ach Verhandlungen mıt der
Druckere]l Wıenand In Öln das eit der Ordenskorrespondenz März
1960 erscheınen.

Die Ordenskorrespondenz fand be1l den Ordensgemeinschaften, bıschöflichen
Referenten und Personen, dıe den en nahestehen, eın lebhaftes Interesse.
Während der ahrgang 1972 Seıten umfaßte, konnte der 2.Jahrgang TOLZ
größerem Format auf 256 Seıten erweıtert werden. Der 5. Jahrgang kam auf
SO Seıten und seıt 1968 9 Jg.) erscheımnt die Ordenskorrespondenz 1m heuti-
SCH Umfang mıt über 500 Seılıten 1m Jahr. So wurde die Ordenskorrespondenz
In den Jahren ihres Bestehens „ZU einem wichtigen Bindeglied der (ie-
meıinschaften untereinander, nıcht 11UT als Miıtteijlungsblatt, Ssondern auch In
spiırıtueller und theologischer Hınsıcht“, tellte Bıschof arl Lehmann ıIn Se1-
Nem Festvortrag AUS nla der ründung der VD  S VOT 100 Jahren fest (OK
39, Jg 1998, 405), eıner „Zeıtschrıift für Fragen des UOrdenslebens“, dıe dem
CGanzen der UOrdensgemeıinschaft dient



DiIie Ordenskorrespondenz dokumentiert In diesem eit dıe Referate und PCI-
sönlıchen Zeugnisse ZU Jahresthema 1998 des Deutschen Katholischen Mis-
S1ONsrates: 1SS10N und Spirıtualität. Dieses ema geht nıcht 1U dıe Missı-
Onsorden sondern gleichermaßen alle, dıe In und mıt der Weltkirche en
So wurde das ema AUS$S den verschledenen Mitgliedsgemeinschaften des
Missıonsrates Ordensgemeinschaliten, Hılfswerke und Diözesen mıt unter-
schiedlichen Ansätzen und konkreten Zeugnissen erschlossen.

Das einleıtende Hauptreferat 1e der Combon1-Missıonar Dr. Franz er
MCCJ, Professor der Universıtät Innsbruck, der nıcht 1U eın theologısches
Grundsatzreferat bot, sondern zeıgte, daß überall dort, jemand ber den
95  run seiliner offnung” und ber Anlässe seıner Freude ‚„„Mi1ss10ns-
werk‘“ der Kırche uskun g1ıbt und ber dıe Tra ZUuU en und Überleben
spricht, sıch eın dırekter /ugang eıner lebensnahen „Spirıtualität der Mis-
S10N““ eröffnet.

Die Leıter der beıden großen Aachener kirchlichen Hılfswerke MISE-
EROR (Professor Dr. OSe Sayer) und MISSIO Dr. ermann CcCNaluc)|
OFM) nahmen Jjeweıls Au iıhrer 1C ZU Schwerpunktthema des DKMR Stel-
Jung chaluc)| plädıerte für eıne praktısche, lebensbezogene und zukunfits-
orlentlierte missıionarısche Spirıtualität. Für Professor ayer auf der
Grundlage der Theologıe ber dıe Inkarnatıon, W1Ie S1e in Lateinamerıka VCI-

standen wird, dıe vorrangıge Option für dıe Armen und der Partnerschafts-
aspekt dıe zentralen Krıterien der kırchliıchen Entwicklungszusammenarbeıt.
Persönliıche Zeugnisse miss1ıonspraktıischen Engagements AaUSs unterschiedli-
chen spirıtuellen TIradıtiıonen und Perspektiven gaben der Miıssıonsprokurator

Dr. Basılıus Doppelfeld OSB Münsterschwarzach, als Repräsentant eınes
„alten Ordens“., dıe Proviınzoberın ST. Marıa Theres1ia Hörnemann SSpS, Wım-
bern, als Vertreterin der 1mM 19 Jahrhundert gegründeten Missıonskongrega-
tıonen, Dıiıözesandırektor Udo Mechlıinskı1, Maınz, für das miıissıonarısche
Laı:en-Engagement und Diözesandıirektor Domkapıtular olfgang Sauer,
reıburg, für dıe Dıiıözesen und DiözesanprIiester.
So zeigten dıe Beıträge verschiıedene Ausdrucksformen und Wırkweısen mI1S-
s1o0Narıscher Spirıtualität. Der missıionarısche Auftrag „Geht en Völ-
ern  CC (Mt gehört 7U Wesen der Kırche Er muß sıch 1m Selbst-
verständnis und In der Spirıtualität er kırchlichen (Geme1linschaften
wıderspiegeln.
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